
den Weißen nicht nur gut abéegtickt, wıe Ina  - miıt E.legani eine gewichtige
Brille tragt un: w1€e I11A  — welse klingende Phrasen mıt der rechten Betonung
hersagt, diese Leute haben siıch auch eiıne durchaus imperialistische Denkweise
eigen gemacht und sınd LLUT sehr bereıt, auf den Posten,; dıe s1€e erjJagt haben,

gegenüber iıhren Voilksgenossen ihren weıißen imperialistischen Lehrmeistern
In dıesem einträglichen Kessort mıindestens gleich tun |D3TS anti-imperialistische
Revolution der Kolonialen 1n Afrıka hat Iso dıe besten Aussichten, 1n einen
schlimmeren Imperialısmus führen, als Afrıka iıhn bisher hatte

Neın, das Problem der afrıkanischen Massen ann nıcht AUuSs europäischer Sicht
und nıcht VOIN europäilsierten Menschen gelöst werden, sondern 1Ur VO Afrıka
selbst her, VO echten, nıcht VO Renegaten-Afrika her Man mMuUu: den Afrika-
NETN dıe Möglichkeit lassen, nıcht iıne ıhnen wesensiremde politische und wiırt-
schaftliche Ordnung aufzubauen, In der sS1e nıe heimisch seın werden, sondern
auf allen Gebieten iıhren Lebensstil leben un nach dıesem, nıcht nach einem
remden Lebensstil das Afrıka der Zukunft gestalten.

Wiıll 198828  w den Imper1alısmus wirklıch ausrotten, dann mul se1ıne Wurzel aus-

gerottei werden. Und dıe ist, ın kuropa ebensowohl w1€e 1n Afrıka, der unchrist-
liche, reıin materialistische Lebensstil des weıißen Mannes. Von Grund AaUS ist
diıeser dem afrıkanıschen Menschen fremd, die sozlıale, politische W1€ wirtschaft-
liche Struktur der afrıkanischen Gemeinschaften beruht dort,; der afrıkanısche
Mensch wirklich noch se1in Leben lebt, autf der Bindung iıne nichtmaterielle,
hohere Welt Kuropas nicht-imperl1alistische Aufgabe in Afrıka ıst C5S, diese Bın-
dungen, S  €e noch bestehen, verstärken und vertiefen, s1e verschwun-
den sind, S1€ wıieder knüpfen. Und azu hat Kuropa L1UTr e1in Mittel, eigentlich
das einzige nicht-materialistische, Wa heute noch besıtzt, das Christentum.
ber d1ie Miıssıon, dıe bringt, muß VO ıhrer bısherigen Bindung den Im-
per1alismus gelöst und VO  - iıhren allzu kolonialistischen Methoden beifreıt werden.,
soll ihr Werk nıcht hinweggefegt werden VoO der antiimperialistischen Revolu-
tion. Es darti Afrika eın Christentum 1n europälischen Formen angeboten werden,
das wiıird NUr oberflächlich der Oberfläche hajiten. Es mu 1er eın Christen-
tum wachsen, das integriert ıst 1n die uralten afrikanischen Lebens- und Kultur-
strukturen, die auch gegenüber dem Imperialısmus hıs heute 1ınNe unverwüstliche
Lebenskraftt bewlesen haben Mohr

NI KOLAUS VO  z KUES: Der verborgene ott Eın Gespräch zwiıischen einem Heiden
un einem Christen. Lateinisch un: deutsch. Übertragung und Nachwort VO  —

Frıtz Stippel. Aufl Freiburg (Verlag Wewel) 1952 59 3,20
Wer heutzutage VOo „verborgenen Gott“ (Is 4 ’ 15) sprıcht, MU: befürchten,

agnostizistisch mißverstanden werden, als mache das „Dunkel“, das Gott den
irdisch-menschlichen Augen entzieht, auch gleich schon seıne Exıstenz zweifel-
haft In dem cusanischen Dialog steht das Wort „Verborgenheıt“ für dıe Un-
begreiflichkeit des göttlichen Wesens, auf das dieI Sehnsucht des Menschen-
geistes, „1n der Wahrheıt zu stehen“”, hingeht, dessen (univok-)begrifflicher
Erfassung jedoch alle Miıttel menschlicher Dialektik CMN. Von diıeser Er-
kenntnis überwältigt un anbetend niedergeworfen, wiırd hıer eın SCHTISt. VOo  j

einem „Heiden“ nach dem Gott, den anbetet, gefragt. Der Heide findet
namlich wunderlich, daß INa  e anbete, W as INa  - nıcht kenne, der Chriıst ber noch
wunderlicher, ja widersinnı1g, anzubeten, Was menschliches Wiıssen begreife. So
sıcht denn auch der Christ den Hauptunterschied zwischen christlicher un: he1id-
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nis&er Relıgion darın: „Wiır verehren die Wahrheıt selbst _ als absolut, NVeTr-
mischt, ew1g un: unaussprechlich, ıhr aber verehrt S1C S w1e S1E ıIn ihren
Werken 1Sf5n ])Das Zwiegespraäch endet damıt, daß auch der Heıde 1m Ver-
langen, „1N der Wahrheıt stehen“, den ott preist, der „den Augen aller
Weltweisen verborgen E e Daiß für USAanNnus auch das Wiıssen die Ver-
borgenheıit Gottes nıcht das Letzte bedeutet, sondern LUr ine Etappe auf dem
Wege ZUT „Belehrung“ unserer „Unwissenheit“ durch Christus, zeıgt 1N€e spatere
Predigt, 1n der (wıe übrigens auch schon in De docta ignorantıa) die züdısche
Religion als die des Unbekannten Gottes charakterisiert und 1n Christus, dem
Gott-Menschen, dıe Erfüllung sowohl der jüdıschen WI1Ee der heidnischen Gottes-
verehrung erblickt vgl Jg 1956, 1! dieser Zeitschrift). Stippel wel In
seinen Erläuterungen dem modernen Menschen autf mancherlei Wegen das Ver-
standnıis des gedankenschweren cusanıschen Dialogs näherzubringen, ext und
Übersetzung- stutzen siıch leider nıcht auf das noch vorhandene Autograph Cod.
Cus 22U, fol. 119% sondern auf die Basler Edıtıon.

HaubstRemagen

PIiTSCH, Durch OQuiz ZUTYT Bıbel Eın Hilfsbuch für den Religionsunterricht.
”. Pattloch, Aschaffenburg 1957 180 art 6,850

Was der Verf. vorschlägt und urchführt, ist, gelinde gesagt, ine Spielereı.
Ausnahmsweise kann INnan etwas versuchen. Aber INa  «} mul sich dabei VOT

Augen halten, daß diese Methode 1Ur das Gedächtnis der Schüler beansprucht
und Verstand un Willen nıcht weiterhin intensıvıert. Ja hat sıch e1m
Quiz schon längst herausgestellt, daflß die besten Antworten VO  e solchen gegeben
werden, die einseıt1g Gedächtnismenschen S11n un: dadurch keinerlei Rück-
schlüsse möglıch machen auf dıe Intelligenz. Es geht 1M Religionsunterricht nıcht
umm Vermittlung VO  e vielem Wissen, sondern Förderung un!: Weckung des
relıgı0sen Lebens, die Gestaltung eiınes sıttlıchen Charakters, Frömmig-
keit un!‘ Heiligkeıit. Das ıst seıt langem schon der Standpunkt der heutigen

eligions-Pädagogik.
Muünster (Wes Burgardsmeıer

SODER, JOSEF: Die Idee der Völkergemeinschaft. Francısco de Vitoria un dıe
phiılosophischen Grundlagen des Völkerrechts. Altfred Metzner Verlag, Frankfurt

M./Berlin 1955 XIV 143 14,40
Das 1n der VO  = Schätzel Uu. Wehberg herauégegehenen Reıihe „Völker-

recht un Politik“ als erschıenene Werk behandelt dıe sozialphilosophischen
Grundlagen des Völkerrechts nach der Lehre des Francısco de Vıtorıa, des
ersten modernen Völkerrechtlers 1m Abendland Der große spanische Dominika-
LICT und Scholastiker des „Siglo de OTro bıetet 1ın seinen zahlreichen Vorlesungen
und Schriften ZWAar eın geschlossenes System der philosophischen Grundlagen
des Völkerrechts, ohl ber alle jene Elemente, die seiner metaphysischen
Begründung unentbehrliıch sınd Diıiese VO  — Vıtoria gebotenen Elemente siıchten,
Z ordnen un 1ın e1INn gEWISSES System Zzu bringen, hat S1C} Soder ZU 1e1 5C-
Z

Nach einem schr interessanten Einieitungskapitel über Leben un! Werk V1ı-
tor1as ın kulturkritischer Sıcht behandelt in einem allgemeın verständlıichen,
kllaren Stil folgende Themen: Die ubjekte der Völkergemeinschaft der diıe
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